
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1927

22.4.1927 (No. 93)



M 93 Freitag , de» SS. « peil ISS? 17«. Jahrgang

Sr»«diti»« r
Karlfriedctch -
straß« Nr. 14
Kernsprecheri

Re . 96»
« a »64

Poftscheckkont»
Karlsruhe
« r. 3S1S

Karlsruher Zeitung
Badischer Staatsanzeiger

verantwortlich
für de»

redaktionelle »
Tr«

und de«
Liaats ant etger r
Lhefrrdaktrnr
k . « men »,
Karttnih»

ve,ug « prrl « r Monatlich « M . «inschl. Zustell- edühr. — <2htjrtn «mm« 10 Pf ^ — « aw- tag« 15 Mg. — ilntelgengedübr 11 Pf » für l m» H»h« und ein Siebentel Breite. Briefe und Gelder frei, vel Wiede«,bolungen tariffester Rabatt , der al« Kaffenrabatt gilt und verweigert werde » kan«, wen » nicht biune » »irr Sochen «ach Tmvf-ng der « echnuag Aah<u»g erfolgt. Amtlich « « uzeigen sin» direkt an di« SeschLstsstell« der Karl«,ruber Zeitung, Badischer Staatsanzeiaer , Karlfriedrichftrahe 14, zu senden und werde « in Vereinbarung mit dem Ministerium de« Inner » berechnet . Bei Klageerhetung. , wang»weiser Beitreibung, und Konkur «*erfahre« stillt de«Rabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe . — Fm Fall« von HSHerer Gewalt, Streik, Sperre , « uslperrung, Maschinenbruch , Betriebsstörung im eigene» vetrteb oder in denen unserer Lieferanten , hat der Inserent kein« « nfprüch ^fall« die Leitung verspätet, i» beschrtnkte « Umlang« oder nicht «rscheint . — Für telephonisch» « bbeftellung von « «zeigen wird keine Sewiihr übernommen. Uiwerlangte Drucksache« und Manuskriptt werden nicht zurückgegebe»» nd es wird keiuerlei Berpfitchtnag zu irgend,oächer Vergütung über»»» « «», « bbeftellung der Zeitung kan» nur je bis 26. aus Monatsschlns erfolgen. — Beilage » zur Karlsruher Zeitung, Badischer Staatsanzeiger :Zentralhandelsregister für Baden, Badischer Zentralauzeiger sür Beamt«, Wissenschaft und Bildung, Badische Kultur und « eschichte, vadisch« wohlsahrtsbvitter , « intliche Bericht« über di« verhandluugen de« Badisch« Landtag«

Mirtsckattlicke Nmscbau
Das Finanzjahr 1928/27 (vom 1 . April 1926 bis 31.

März 1927) hat im Reich mit einem Überschuß gegen¬
über dem Voranschlag von rund 489 Mill . M . abgeschlos¬
sen, der zum größten Teil aus Zolleinnahmen herrührt .
Davon erhalten die Länder rund 275 Millionen und
von den dem Reich verbileibenden 214 Mill . ist ein Be¬
trag von 290 Mill . bereits durch Reichstagsbeschlutz in
den neuen Etat 1927/28 eingesetzt . Die Gesamteinnah¬
men betragen 7174 Millionen Mark . Bon den Stellern
hat die Einkommensteuer den Erwartungen entsprochen.
(Voranschlag 2100 Mill . , Aufkommen 2253 Mill .) . Die
Körperschaftssteuer ergab 382 Mill . gegen einen Voran¬
schlag von 250 Mill . Die Vermögenssteuer blieb zu¬
rück 369 Mill . gegen 400 Mill . . ebenso Erbschaftssteuer
84,6 Mill . gegen 60 Mill . und Umsatzsteuer 864,7 gegen
974 Mill . Mehreinnahlnen erbrachten u . a . ferner die
Krastfahrzeugsteuer 105,1 Mill . gegen 70 Mill ., Ver-
sicherungssteuer 46 Mill . gegen 36 Mill . Den größten
Mehrertrag brachten wie gesagt, die Zölle, 940,4 Mill .
gegen 580 Mill . , die Tabaksteuer brachte 712 Mill ., ge¬
gen 656 Mill . Auch das Branntweinmonopol brachte ein
Mehr von 55 Mill . gegen den Voranschlag. Das Mehr -
aufkommen an der Börsenuinsatzsteuer zeigt den günsti¬
gen Verlauf des Börsenjahves.

Aus fcitic . i Zahlen ergibt sich / dätz der Etat sehr vor¬
sichtig aufgestellt war , zumal im Verlaufe des Etatsjah¬
res noch nachträglich die Einnahmen um 220 Mill .
erhöht wurden . Rur wenig besagen die Zahlen über
Wert und Unwert des gegenwärtigen Steuersystems
selbst. Es sei hier nur an die kürzlich von uns wteder-
gegebenen Ausführungen des Abg. Diez (Radolfzell)
über die Branntweinbesteuerullg erinnert , die viel hö¬
here Erträgnisse bringen könnte, wenrt das Branntwein¬
monopol nicht lediglich als Pretssicherung für die nord¬
deutschen Brennereien eingerichtet wäre . Auf die Män¬
gel bei der Erhebung der direkten Steuern hat der
Reichsfinanzminister selbst hingelviefen und bereits vor
dem endgültigen Finanzausgleich Reformen in die
Wege geleitet. Außerdem zeigt uns freilich das Ergeb¬
nis des Finanzjahres , daß trotz aller noch vorhan¬
denen Mängel des Steuerwesens der Wiederaufbau
der Finanzen und der Wirtschaft im Foytschreiten ist.
Dabei stand das Jahr unter dem Zeichen der Steuersen¬
kung, die sich damit als gerechtfertigt erwiesen hat .

Die deutsche Handelsbilanz im März hat sich wie aus
den an anderen Stellen tviedergegebenen Ziffern ersicht¬
lich ist , im Vergleich zuni Februar gebessert , wenn sie
auch mft einem Einfuhrüberschuß im Werte von 244
Mill . Mark (Februar 339 Mill . Mark ) weiter sehr be-
deutlich passiv geblieben ist . Erfreulich ist die Steige¬
rung der Ausfuhr , die allerdings zum Teil wohl auch
saisonbedingt war . Die Einfuhr gewerblicher Rohstoffehat vielfach eine kräftige Steigerung erfahren , es kommt
darin die bessere Beschäftigung unserer Industrie zuinAusdruck. Die Zunahme der Fertigwarenausfuhr (um59 Mill . ) erstreckt sich auf Textilwaren , Walzwerker¬
zeugnisse , Eisenwaren , Maschinen, elettrotechntsche Ar¬
tikel , Chemikalien, Farben und Pelze .

*
Der Rückgang der Arbeitslosenziffern — er beträgt

zwischen 1 . März und 1 . April rund eine halbe Million ,
auch wen,, man die Krisenunterstützten einrechnet —■
straft fast die kürzliche Mitteilung des Instituts für
Konjunkturforschung, daß der Aufschwung der Wirtschaft
„nur zögernd fortschreite" , Lügen . Es ist allerdings
nicht zu vergessen , daß gegenwärtig die Landwirtschaft
und der Baumarkt große Mengen freier Arbeitskräfte
aufnehinen . Aber auch in einer Reihe anderer Indu¬
strien, vor allem in der elektrischen . Textil - und Metall¬
industrie zeigen sich kräftige Besserungssymptome . Ein -
schließlich der Krisenunterstützten hatten tvir Anfang
März über 2 Millionen Arbeitslose und ihre Zahl be¬
trug am 1 . April knapp iy 2 Millionen . Dabei hat
außerdem die Kurzarbeit nach der Statistik der Gewerk-
schäften zweifellos abgenommen . Auch ein Vergleichmit den Verhältnissen des Vorjahres zeigt eindeutig die
Besserung, denn die Ziffer der Vollerwerbslosen lag am
1 . März 1926 um rund 300 000 höher als am 1 . März1927 . In diesem Jahr zeigt sich die Besserung darin ,daß am 1 . April die Zahl der Hauptlmterstiitzungsemp -
fänger um 700 000 niedriger war als zu Beginn des
Jahres .

Wir haben freilich immer noch IVa Millionen Ar¬
beitslose. eine inhaltsschwere Zahl , die, wie alle stati¬
stischen Zahlen jedoch auch nicht nur nackt betrachtet
werben darf . Es darf nämlich die Zunahme der er¬
werbstätigen Frauen und der Zusammenbruch des
Kleinretttnerstandes nicA übersehen werden, wenn wir
die heutigen Verhältnisse mit denen der Vorkriegszeit
vergleichen . Man kann annehmen , daß heute annähernd
doppelt so viel Frauen in einer Reihe von Gewerbe¬
zweigen tätig sind , als vor dem Krieg . Die gewerb¬
liche Betriebszählung vom 16. Juni 1926 hat u. a . er¬
gaben , daß sich in dw Zeit von 1907 bis 1926 der An¬
teil der Frauen in der Industrie um 36 Proz ., in Han¬
del und Verkehr um 42 Proz . erhöht hat . Auch unser
stehendes Heer nahm ja in der Vorkriegszeit über eine
halbe Million junger Menschen für Jahre auf . und da
die Kriegsverluste infolge des Heranwachsens neuer Ar¬
beitskräfte nicht voll in Erscheinung traten , drückte der
Wegfall der allgemeinen Dienstpflicht auf den Arbeits¬
markt.

Naturgemäß kann keine wiftschastiliche Konjunktur¬
besserung in gleichmäßigem Anstieg vor sich gehen. Ein ,
wenn auch langsamer, Anstieg ist bei verschiedenen Uu-
teruehmungszweigen schon seit Anfang des vorigen
Jahres zu konstatieren, aber wir wissen, wie die not¬
wendigen Rationalisierungsmaßnahmen zunächst auf die
Wirtschaftslage der Arbeitnehmerschaft einwtrken mutz¬
ten . Die Arbeitnehmek̂ bkMnen nun erst langsam auch
ihrerseits die Besserung der^ sfrtfchsftÄSße- M -ULerfPii-
ren , indem jetzt die Erwerbslosigkeit fühlbar zurückgeht"
und es ihnen auch gelingt, Lohnerhöhungen durchzu¬
setzen . Freilich deuten sich bereits auch schon wieder ge¬
wisse Folgen dieser Lohnerhöhungen an , die als Rück-
sckstäge wirken , können. So wird nun mitgebeilt, daß
infolge der Erhöhung der Stundenlöhne der Reichsar¬
beiter , die für die Reichsbahn eine Mehrbelastung von
50 Mill . in diesem Geschäftsjahr bedeuten, im Beschaf¬
fungsprogramm Einschränkungen, zum mindesten Strek -
kungen der Lieferfristen in Aussicht genommen werden
müßten , trotzdem damit gerechnet tverde, daß die Ein¬
nahmen den Voranschlag übersteigen werden.

Ein anderes Heminnis zeigt sich in verschiedenen, die
Konjuntturbesserung begleitenden Tendenzen zu Preiser -
höhuuge«, die zusammen mit den notwendigen Miete -
ertzöhungen die Lohnerhöhungen schließlich illusorisch
machen müßten . Eine Erhöhung der Eisenpreise,von der in . letzter Zeit viel gesprochen wurde , wird ja
nun zunächst nicht eintveten, Stahlwerksverbawd und
Rohstahlgemeinschast haben , nicht zuletzt infolge des
Widerstandes der verarbeitenden Industrie , davon abge¬
sehen . Wan wies mit Recht darauf hin, daß eine Preis¬
erhöhung mit der nun in der Schwerindustrie durchge¬
führten Rationalisierung in Widerspruch stehe . Die
Zementtnduftrie hat kürzlich Gerüchte über bevorste¬
hende Preiserhöhungen dementiert und ebenso sind in
der Ziegelindustrie trotz starker Zusammenschlußbewe-
gnng bisher nur lokale Preiserhöhungen zu verzeichnen.
Gerade von einer stabilen Preislage dieser Produkte
hängt die so wünschenswerte Verstärkung der Bautätig¬
keit in hol>em Maße ab . Für die Unternehmungen ist
es übrigens wichtig , daß die Preissteigerungen nicht den
Konjunkturausstieg hemmen . Sie müssen sie schon des¬
halb im eignen Interesse , auch wo sie sich als umnn -
gänglich erweisen sollten , soweit als möglich begrenzen,denn Rückgang des Konsums ivürde auch die Rationc »
lisierungsmaßnahmen unwirksam machen und eine solche
unzulässige Ausnützung der Konjunktur müßte sich bald
bei den betreffenden Industriezweigen in ihrem Absatz
s^ bst rächen . Das im Interesse der gesamten deutschen
Volkswirtschaft Wünschen«- und Erstrebenswerte ist Ver¬
größerung des Umsatzes bei stetigen Preisen . ***

Die be«t(ch.franz »fischkn Haudelsvertragsverhanblungeu.
Entgegen einer Meldung d« S »B . T . " erklärt der „ Bert .
Lokanz. ". daß von einer Unterbrechung der deutsch-französi¬
schen Handelsvertragsverhandlungen aus Anlaß erheblicher
Schwierigkeiten nicht gesprochen werden könne. Die Ausset¬
zung der Beratungen sei lediglich im Zusammenhang mit
dem Osterfest erfolgt . Die Mitglieder der deutschen Delega¬tion . die sich wahrend 8er Osterfeiertage in Berlin aufge¬halten haben , haben die Gelegenheit ihrer Anwesenheit in
Berlin auch dazu benutzt, sich mit weiteren Instruktionen zu
versehen .

Die GeböudeversiLerungsumlsge
kür 1926

Vom Berband bad. Gemeinden wird uns geschrieben :
Durch die Tagespreise gingen Artikel, die sich über die

Höhe der Gebäudeversicherungsumlage für 1926 mit 18 Pf .von 100 RM , Versicherungssumme ausließen , und die offen¬bar von städtischer Seite herrührten , denn es wurde Klageüber die Prämiengleichheit in der Gebäudeversicherung ge-
führt und die Forderung erhoben, daß alsbald Gefahrenklaf -
sen zum Zwecke der Entlasturig der stadtichen Gebäude ein¬
geführt werden müßten Es ist dort wörtlich ausgeführt :

„ES ist ja eine allgemein bekannte Tatsache, die nicht be¬
sonders Hervorgeboben zu werden braucht, daß die Brand -
schaden auf dem Lande und in den kleinen Städten ein Viel¬
faches von jenen in den Großstädten ausmachen und in einem
großen Mißverhältnis zu den in den Land- und kleineren
Stadtgeureinden aufkommenden Beiträgen stehen. Woher die»
kommt, liegt klar auf der Hand . Einmal ist die Möglichkeitvon Grotzbränden in den Großstädten schon infolge der tm
allgemeinen massiven und soliden Bauweise weit geringer al »
auf dem Lande ; dann aber verfügen die Großstädte über eine «
mit allen Errungenschaften der Neuzeit ausgebauten Feuer¬
schutz . dessen schnelle» und sicheres Funktionieren in Brand¬
fällen fast immer größeren Schaden verhütet . Die natürlich «
Folge davon ist , daß die von der Gebäudeversicherungsanstalt
für Brandschäden in Großstädten zu leistenden Entschädigun¬
gen nur einen kleinen Bruchteil dessen ausmachen , was die
Gebäudeeigentümer dieser Städte an Versicherungsbeiträgen
aufbringen . Mit anderen Worten : Die Gebäudeeigentümerder Großstädte zahlen viel zu hohe Umlagen zugunsten jenerin den Land - und kleineren Stadtgemeinden . Bei der Wür¬
digung dieser Tatsache darf weiter nicht übersehen werde »,
daß die Gerneindesteuerzahler und damrt größtenteils wieder
die Gebändeeigentümer in den Großstädten durch die gemeind¬
lichen Aufwendungen für das Feuerlöschwesen schwer belastet
find . ES sei z. B . nur darauf hingewiesen , daß die Stadt
Karlsruhe für die laufenden Bedürfnisse des Feuerlöschwesen »

« uwu m uno sur laztt tuiur - ‘“'v,uw »»» *•
kamen in diesen drei Jahren die Zsi.ßerordentlichen Äufwen -
düngen für den Bau eines neuen Fe^erwehrgebäudeS mit
rund 643 000 RM . und den Bau von vier ZU 'stwohngebäuden
mit etwa 882 000 RM . Es sind also , wie man7ieu ^ «eroattige
Opfer , die auch auf diesem Gebiete die Großstädte

'
lev ^ "

Endes zugunsten der ländlichen Bezirke bringen . Ist es untersolchen Umstanden unberechtigt, wenn die Gebäudeeigentümerder Großstädte die jetzige Umlage als eine große Last empfin -den und ihre Herabsetzung verlangen ? Sicherlich nichtl "
Hierzu ist folgendes zu sagen :
Bis zum Jahre 1902 bestand in der Gebäudeversicherungdas sogenannte Ortsklassensystem, da » die einzelnen Gemein -den je nach der Höhe der ausbezahlten Brandentschädrgunaen

ej.
- • - - «; !. vum aw » zu¬gunsten eurer völligen Prarmengleichheit aufgehoben worden ,nachdem der erweiterte Berwaltungsrat der eämmligen Ge -

neralbrandkaffe am 14 . Januar 1902 einstimmig die Auf -
Hebung beschlossen hatte . Zur Begründung wurde dem Sinnenach angeführt :

1 . Die staatliche Gebäudeversicherungsanstalt ist ihrem Ziveckund Wesen nach eine Anstalt für das ganze Land, ein Jnsti -tut staatlicher sozialer Fürsorge , welche auf die Solidaritätder Interessen von Stadt und Land gegründet ist, und beiwelchem das Unterstützungsprinzip gegenüber dem reinen Ver -
jicherungsprinzip , das Leistung und Gegenleistung streng ab-
hebt , in den Vordergrund treten muß.2 Ein nach versicherungstechnischen Grundsätzen konsequentdurchgefuhrteS Gefahrenklassensystem . das sämtliche für die
Beurteilung der Feuergefahr eines Gebäudes in Betrachtkommenden objektiven und subjektiven Momente entsprechendberücksichtigt, wie eS bei der Privatfeuerversicherung die Regelist, paßt nicht in den Rahmen einer staatlichen Feuerverslche -
rung , denn die Verwaltung der Anstalt wäre dadurch nichtnur erheblich verteuert , sondern auch verumständlicht.3 . Wenn die Eigentümer der großstädtischen Gebäude im
Vergleich , zur Gefahrengröße wirklich eine höhere Prämie zuzahlen haben als die Bewohner des flachen Landes , so ,nußberücksichtigt werden , daß die Städte ihrerseits deni Land somanche Ursache ihres Wohlstandes zu danken haben, so daßschon die Billigkeit von ihnen fordert, zur Unterstützung an -
derer minderbegüterter Landesteile beizutragen . Sehr vieleund Svertvolle Staatseinrichtungen in den großen Städtenwerden nämlich auf gemeinsame Kosten sämtlicher Steuer¬
zahler unterhalten , so daß auch hierdurch schon eine relativ
geringe Mehrbelastung .gerechtfertigt ist .

Das sind Gründe , die zweifellos auch heute uoch stichhaltigsind und bei Beurteilung der Dinge Beachtung finden müssen .Nun kommt aber noch hinzu , daß der Einführung von Ge¬
fahrenklassen die Neueinschätzung eines jeden einzelnen Ge -bäudes vorausgehen muß , die im ganzen , wie amtlich ange¬geben wird , einen Zeitraum von mindestens 10 Jahren er-
fordern und einen geivaltigen Millionenanfwand verursachenwird , den man sich jedoch nur leisten kann , wenn der erstrebteErfolg in jeder Beziehung gesichert ist . Welches ist aber dieserErfolg ? Die städtischen Hauseigentümer werden zwar einen
geringen Teil an eigentlichen Prämien ersparen , dafür aberein Vielfaches für Verwaltungskosten entrichten müssen . Die
Höhe der Umlage würde sich dadurch noch weiter steigern, w.ch-
rend doch in Wirklichkeit eine Entlastung beansprucht wird .Aber abgesehen davon find die Ristken in den kleineren Stadt »

Mit der Beilage: 34 . Amtlicher Bericht über die Berh«mdlmrge» des Badische « Landtag»



gemeinten und in den Landgemeinden überhaupt nicht viel
Ö er als in den Großstädten , weil fast überall auf dem

>e maffive Gebäude mit Hartdachung in offener Bäu¬
weife vorhanden find , die nicht wesentlich höher zur Prämie
bc gezogen werden können als die städtischen Gebäude . Tie
Holzbauten mit Weichdachung auf dem Schwarzwald, die in
der Hauptsache für eine höhere Prämie in Betracht kämen ,
machen heute höchstens 12 Proz. des gesamten Berficherungs-
anschlags aus und verringern sich von Tag zu Tag, so daß sie
eine wesentliche Entlastung her städtischen Eigentümer nicht
bringen werden . Die oftmals aufgestellte Behauptung, daß
die Städte die Gebäudeversicherungsumlagefür die Landbe¬
wohner tragen, ist hiernach durchaus nicht richtig, wenn auch
zugegeben werden soll , daß die Städte gut ausgebildete Be-
russfeuerwehren besitzen, welche die ausgebrochenen Brände
meistens im Entstehen löschen. Andererseits ist aber zu be¬
achten, daß auch auf dem Lande nach und nach die Schindel¬
und Strohdächer völlig verschwinden und massiven Bauten mit
Hartdachung Platz machen, daß die Petroleumlampe durch das
elektrische Licht ersetzt wurde , daß überall gute Brunnen¬
anlagen bzw . Wasserleitungen und in letzter Zeit auch Au¬
tomobilfeuerspritzen , in der Regel von mehreren Gemeinden
angeschafft , vorhanden find , die Meistens ebenso rasch zur
Stelle sind wie in den Städten . Man überschätzt also stark
den Unterschied im Risiko nach den Bauarten zwischen Stadt
und Land . Wie kommt es nun aber , daß trotzdem die Ge¬
bäudeversicherungsumlage mit 18 Pf . verhältnismäßig hoch ist
und wer hat in der Tat den Vorzug der Prämiengleichheit.?

Die staatlichen und privaten Gebäudeversicherungsanstalten
Norddeutschlands , die konkurrierend nebeneinander bestehen
sein Versicherungszwang bei der staatlichen Anstalt besteht
daselbst nicht) , versichern die Gebäude im allgemeinen zu den
gleichen Sätzen wie die Fahrnisse , mitunter noch etwas bil¬
liger. Dort werden für 100 RM . Versicherungswert bezahlt :

a ) für Gebäude ohne gefahrerhöhende Gewerbe - oder Land¬
wirtschaftsbetriebe in Städten mit guten Löschverhält-
niffen 8,8—4 Pf ..

d ) für die gleichen Gebäude in Städten mit weniger guten
Löfchverhältnissen und auf dem Lande 8—6 Pf .

Die große Masse der Gebäude ohne gewerblichen und land¬
wirtschaftlichen Betrieb müßte hiernach mit 3 .6—6 Pf . zur
Prämie herangezogen werden und nur für etwa 12 Proz.
(Holzbauten , Schindeldächer ) betrüge der Prämiensatz mehr ,
während die badische Gebäudeversicherungsumlagebekanntlich
allgemein auf 18 Pf . festgesetzt ist. Auf dem Gebiet der pri¬
vaten Feuerversicherung , die streng nach versicherungstech¬
nischen Grundsätzen verfährt, ist aber , und hierin liegt das
Entscheidende , die Bauart nicht so sehr von Bedeutung als die
Berwendungsart der einzelnen Gebäude , weil Gewerbe und
Industrie mit feuergefährlichen oder leicht entzündbaren Ge¬
genständen arbeiten. Diese Tatsache ist gerade für Baden,
das neben Thüringen und neben dem Rheinland das stärkste
industrialisierte Gebiet Deutschlands ist, von besonderem In¬
teresse. Der Prämiensatz beträgt daher bei Gebäuden mit
Gewerbe 18—80 Pf . und für die Industrie 12—200 Pf . ; die
Textilindustrie beispielsweise bezahlt 30—60 Pf . , die Holz¬
industrie 80—200 Pf . Für landwirtschaftliche Gebäude von
massiver oder guter Fachwerkbauart unter harter Dachung
werden 12,6— 17,8 Pf . und für landwirtschaftliche Gebäude
mit Stroh- oder Schindeldachung 30—60 Ps . verlangt.

Da die Industrie und das Großgewsrbe aber in der Haupt¬
sache in den Großstädten sich befinden , werden die Inhaber
dieser Betriebe durch die Prämiengleichheitviel mehr entlastet
als die paar Eigentümer von Holzbauten auf dem Schwarz¬
wald . Wir sind daher der Auffassung , daß die Einführung
der Gefahrenklassen nach Bauart und Verwendunsts»weck-^m '
Gebäuden im ganzen eine wesentliche her kleinen
Stadtgemeinden und der 2ont!g« f!S?^ 76rin0en würde . Das
Kploswnsungluck m

;um Beispiel hat mehr als 80
d '̂^Ebn Mark Gebmjd^ ^ ^^ verursacht, der nur auf städti¬
sche Gebäude enttA

^
und im Jahre 1920 allein 1,40 M . Um -

läge notwWM '
gemacht hat . Auffallenderweise hat man bis-

^«!«SM"den Gefahren, welche Industrie und Gewerbe für die
Gebäude bilden und in der Gebäudeversicherung , genäu wie es
in der Fahrnisversicherung geschieht, zum Ausdruck kommen
mühten, nicht viel gehört . Seihst die amtliche Denkschrift vom
Jahre 1922 enthält nur eingehende Angaben über Bauart und
Bedachung , nicht aber über die Verteilung der Risiken , Welche
durch gewerbliche und industrielle Betriebe, durch feuergefähr¬
liche»und elektristhe Anlagen entstehen . Auch das Explosions¬
unglück in Oppau ist darin nicht erwähnt. Diese Gefahren
find aber , wie jeder Versicherungsfachmann weiß, für die
Tarifierung nach den Grundsätzen der Versicherungstechnik
von ausschlaggebender Bedeutung. Hieran ändert auch die
Tatsache nichts , daß in einzelnen Jahren die an die kleineren
Stadtgemeinden und Landgemeinden bezahlten Brandentschä -
digungssummen ab und zu höher sind, als die einbezahlten
Eebäudeversicherungsumlagen. Eine einzige Explosion in der
Stadt , und wenn sie nur alle 10 Jahre stattfindet , schafft sehr
rasch wieder einen Ausgleich zum Nachteil des Landes.

Die Landbevölkerung hätte also eigentlich keinen Grund, die
Gefahrenklassen , d . h. die Einführung des reinen Versiche¬
rungsprinzips, in der Gebäudeverficheimng zu bekämpfen , sie
fürchtet nur, daß eine staatliche Anstalt in der Tat nur mit
ungeheuren Kosten und nur unter den größten verwaltungs¬
mäßigen und finanziellen Schwierigkeiten in der Lage wäre,
sich umzustellen , abgesehen davon , daß es überhaupt kein Sy¬
stem gibt , das alle beftiedigt und Anspruch auf Gerechtigkeit
machen kann, und daß unter der Herrschaft des Versicherungs¬
prinzips es sich auch nicht gut rechtfertigen ließe, einen Zwang
zur Versicherung der Gebäude in einer staatlichen Anstalt mit
Monopolstellung auszuüben, der beim Unterstützungsprinzip
Wohl noch am Platze ist. Allerdings hätte eine reine Versiche¬
rungsanstalt den Vorzug, daß sie sich von dem Umlageversah-
ren tFehlbetragdeckungsverfahren ohne namhafte Kapitalwirt¬
schaft) , das bekanntlich im Gegensatz zum Prämienverfahren
nicht unbedeutende finanzielle Gefahren in sich birgt , weil die
Umlage ihrer Natur nach eine steigende Tendenz hat , abwen¬
den und im allgemeinen an die sonst in der Privatversiche -
rung üblichen Prämiensätze halten mühte, so daß schon da¬
durch eine gewisse Gewähr gegen esne Überspannung der Prä¬
mien bestünde . Auch im Entschädigungsverfahrenmüßte sie
mehr nach den Grundsätzen des Versicherungsprinzips Vor¬
gehen und die Entschädigung entsprechend den Vorschriften
des Gesetzes über den Versicherungsvertrag vom 30 . Mai 1908,
RGBl . S . 263 , lediglich nach dem tatsächlichen Schaden fest¬
setzen, wodurch dann wohl manche Brände und Aufwendungen
von selbst verhütet werden würden . Da aber in Baden eine
auf dem Unterstützungsprinzip beruhende staatliche Feuerver-
sicheruugSaustalt mit Zwangsversicherung besteht, wird man
an ihr wohl festhalten müssen, ohne aber darauf zu verzichten .
Leistung und Gegenleistung in Vergleich mit privaten Ge¬
bäudeversicherungsgesellschaften zu stellen . Von der Einfüh¬
rung der Gefahrenklassen allein versprechen wir uns jeden¬
falls , im ganzen gesehen , keine Lastenverschiebung zum Nach¬teil des flachen Landes, sondern eher zu ungunsten von Gtoß-

gewerbe und Industrie in den Städten . Me öffenrliche Ver¬
waltung würde aber dann in so hohem Matze kompliziert ge¬
macht werden , daß sie nicht mehr im Einklang stünde mit den
immer lauter werdenden Forderungen nach Vereinfachung der
Verwaltung in Reich, Ländern und Gemeinden, die erst jetztwieder von dem neuen Reichsfinanzminister vr . Köhler bei
seinem Dienstantritt als dringend notwendig bezeichnet wor¬den ist.

(Politische Neuigkeiten
Der deutsche Außenhandel im März

Der deutsche Außenhandel zeigt im März 1927 im reinen
Warenverkehr einen Einfuhrüberschuß von 244 Millionen
Reichsmark gegen 339 Mill . RM. im Februar. Dieser Rück¬
gang um 96 Millionen RM . ist auf die Steigerung der Wa¬
renausfuhr um 86 und den Rückgang der Wareneinfuhr um9 Will. RM . zurückzuführen . Im einzelnen hat die Ausfuhrvon Lebensmitteln um vier Millionen RM ., von Rohstoffen
um 23 Mill . RM. und von Fertigwaren um 89 Will. RM.
zügenommen. Dagegen ist die Einfuhr von Lebensmitteln
um 26 Mill . RM . zurückgegaimen, die Einfuhr von Rohstof ,
fen aber um neun Millionen RM . und von Fertigwaren um
sieben Millionen RM. gestiegen .

Internationales Arbeitsamt und Einzelhandel
Das Internationale Arbeitsamt in Genf hatte für die

Novembertagung des Vorbereitungs- Ausschusses für die In¬ternationale Wirtschaftskonferenz eine Denkschrift betreffend
„ Ergebnisse einiger Erhebungen zur Aufstellung eines Ver¬
gleiches zwischen den Verteilüngskosten des Privathandels
und denen der Konsumgenossenschaften " ausgearbeitet. In
dieser Denkschrift werden — an der Hand von 6 Beispielen
für Deutschland — Preis«; welche die Konsumvereine aus ih¬
rem Bereich festgestellt haben , mit denen des ortsansässigen
Einzelhandels verglichen , wobei die des Einzelhandels über
denen der Konsumvereine negen.

Die Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzelhandels hat
nunmehr eine umfangreiche Gegenschrift ausgearbeitet, aus
der anhand von Preisvergleichen aus 44 . deutschen Städten
und von 800 Waren eine Gleichwertigkeit , in vielen Fällen
sogar eine Überlegenheit des Einzelhandels in der Versorgung
der Bevölkerung mit guten und billigen Nahrungsmitteln
eindeutig hervorgehen dürfte . Die Hauptgemeinschaft des
Deutschen Einzelhandels hat diese Denkschrift den Vertre¬
tern Deutschlands auf der Internationalen Wirtschaftskonfe¬
renz als Material zugeleitet.

Die Wahle « i« Oesterreich
Am Sonntag finden in ganz Österreich die Neuwahlen zu

dein auf Grund eines Nationchlratsbeschlufses vor Ablauf
seiner normalen 4jährigen Gesetzgebungsperiode aufgelösten
Rationalrat und in einigen der neun Bundesländer außer¬
dem die Landtagswahlen statt . Zur Durchführung der Na-
tionalratSwahlen ist Österreich in 26 Wahlkreise geteilt.
Bei den letzten Rationarätswahlen im Jahre 1923 wurden
82 Christlichsoziale , 68 Sozialdemokraten, 10 Großdeutsche
und fünf Vertreter des „Landbundes für Österreich" gewählt.
Für die bevorstehenden Nationalratswahlen sind folgende
Parteilisten (größerer Parteien oder von Gruppen .von Par¬
teien) angemeldet: Einheitsliste (d. s. E.hNMchst>ziale, Groß-
deutsche und kleinere bürAerl-chx Parteien ) , Sozialdemokra¬
ten , Oftkk reich (d. s. Deutschnatiönale Freisin¬
nige Agrarier) und mehrere Listen kleiner Sonderparteien,
darunter die Kommunisten . Im ganzen sind 166 Mitgli«.
der zu wählen. Reststimnten , die nach der ersten Ermitt¬
lung der den einzelnen Listen zufallenden Mandate verblei¬
ben , werden in einem späteren zweiten Ermittlungsverfahren
berücksichtigt.

Poirrcare über die Sprachenfrage in Elsaß -
Lothringen

Der französische Ministerpräsident Poincarö hat sich am
Donnerstag in einer Rede in Straßburg ausführlich mit der
Sprachenfrage beschäftigt. Er erklärte , man habe t^n Glau¬
ben erwecken wollen , daß Frankreich den elsässischen Dialekt
zum Verschwinden zu bringen suche , oder verhindern wolle ,
daß der Religionsunterricht in deutscher Sprache gegeben
werde . Alles das sei falsch, und es werde falsch bleiben
nicht nur aus dem Papier, ' sondern auch in der Wirklichkeit.
Kinder müßten deutsch schreiben können überall da> wo ihre
Angehörigen auch deutsch sprechen. Sie müßten auch deutsch
sprechen können , weil sie einem Grenzlande angehörten, wo
me deutsche Sprache sogar vor 1870 gesprochen wurde . Viel¬
leicht mutzte man sogar zwischen den einzelnen Ortschaften
noch Unterschiede machen. Dieses Werk zu

- unternehmen,
habe er den neuen Direktor der Universität aufgefordert
und dieser habe sich dazu bereit erklärt .

Finarizkrise in Japan
Aus Japan wird von einer Finanzkrise berichtet , die das

Geschäftsleben fast zum Stillstände brachte. Die Regierung
will helfend eingreifen. Ein Sturm auf die Kassen der To¬
kioter Banken hat verschiedene Bankinstitute gezwungen,
ihre Kgssen zu schließen. In der Provinz soll die Panik
noch größer ein. An der Börse herrscht Panikstimmung. Die
Vereinigung der Banken hat einstimmig beschlossen, an die
Regierung eine Petition zu richten, die Lage durch eine kai¬
serliche Verordnung zu retten , da sonst die „schlimmsten Fol¬

gen für das japanische Wirtschaftsleben" zu befürchten
eien.

Neue Mittel für den Mainzer Dem. Der Finanzausschuß
des Hessischen Landtages hat eine Regierungsvorlage ange¬
nommen, durch die die Wiederherstellungsarbeitenam Mam-
zer Dom durch ein Darlehensverhältnis zwischen Reich und
Staat geregelt werden .

Rückkauf, eines LloyRmmpferS . Der auf Grund des Was-
fensttllstandsvertrages seinerzeit an England ausgelieferte
Lloyddampfer „Zeppelin ", der im Jahre 1914 auf der Bre¬
mer Vulkanwerft erbaut wurde und unter englischer Flagge
unter dem Namen „Ormuz" lief, ist vom Norddeutschen
Lloyd zurückgekauft worden . Der Lloyddampfer „Zeppelin"
umfaßt 14 588 Brutto-Registertonnen und 8082 Nettoregister,
tonnen. Das Schiff wird den Namen „Dresden" erhalten.

Der Berliner Kraftdroschkenstrrik ist beendet , naöPiem der
Schiedsspruch für verbindlich erklärt wurde . Die Organisa¬
tion der Kraftdroschkenbesttzer planen für den Sonntag eine
große Kundgebung zur Einführung der Nummernsperre.
Falls diese vom Polizeipräsidium nicht genehmigt werden
sollte wollen die Kraftdroschkenbesitzer die Betriebe für Mon¬
tag still legen, weil sie den Schiedsspruch für das Droschken¬
gewerbe unter den jetzigen Verhältniffen für untragbar
halten.

Hrurze MaMncdten
Dir Weltwirtschaftsk - nferenz. Wie die Blätter erfahren,rechnet man in unterrichteten Kreisen damit , daß die Welt-

wirtschaftskonferenz , die am 4. Ma> in Genf beginnt, ihreArbeit nach mehrtägiger (Generaldebatte in die Ausschüsse
verlegen wird, die von Zeit zu Zeit auch , gemeinschaftliche
Sitzungen abhalten werden . Die Sachverstäiiöigengruppe
besteht außer den von den Regierungen ernannten Herrenaus einem Mitglied der Internationalen Handelskammer und
Frau Dr. Lltders , die vom Völkerbund ernannt worden ist.

Eröffnung einer Lnftfahrtkonferenz . „ Morning Post"meldet , daß am 28 . April in London eine englisch-franzö-
fisch-belgisch-holländische Luftsahrtkonferenz eröffnet werden
wird . Das Hauptinteresse an dieser Konferenz siege in dem
Umstand , daß auch Deutschland daran teilnehmen werde , und
es werde in amtlichen Kreisen für wahrscheinlich gehalten,
daß diese deutsche Teilnahme den Eintritt Deutschlands in
die viel wichtigere Kommission für Luftfahrt bedeuten könne.Wie das WTB . dazu von zuständiger >2eite erführt , handeltes sich bei der Konferenz lediglich um Besprechungen über
technische Fragen.

Zusammenlegung von Reichswehrgarnisonen . Bei der
Reichstagsdebatte über den Reichswehretat war die Zusam¬
menlegung von Garnisonen angeregt worden . Diese Anre¬
gung wird , wie der demokratische Zeitungsdienst meldet , ge¬
genwärtig im Reichswehrministeriumverfolgt. Das Ministe-
rrum ist grundsätzlich für eine solche Zusammenlegung. Es
rst allerdings zu beachten, daß diese Änderung , obwohl siemit der Zeit eine Verbesserung des Apparates bedeute «
würde , anfangs finanzielle Schwierigkeiten verursache«
würde . Zusammenlegungen kommen dort in Frage, wo ein
Bataillon Infanterie räumlich stark getrennt ist.

Ein verprügelter Landtagsabgeordneter . Vor einiger Zeit
hatte bt’j' kommunistische Landtagsabgeordnete Schulz im
preußichen Landtag gegen die Ehefrau des sozialdemokra¬
tischen Landtagsabgeordneten Osterroth schwere persönliche
Angriffe gerichtet . Als Retter der Ehre ihrer Mutter hatten
die beiden Sühne OsterroihS vor dem Landtagsgebäude
Schulz mit Hundepeitsche» angegriffen und bis zum Pots ,
damer Platz getrieben . Gegen die Angreifer waren polizei¬
liche Strafbefehle in Höhe von je 30 M. erlaffen worden .
Hiergegen hatten sie Einspruch erhoben . In der Gerichts¬
verhandlung waren die Angeklagten nicht erschienen . Statt
ihrer war ein Schreiben eingclausen, wonach sie ihren Ein¬
spruch gegen die Strafbefehle zurückzogen.

Revo ' verattentat aus den früheren österreichischen Finanz¬
minister . Gegen den früheren österreichischen Finanzminister
Colmann in Hainburg wurde nach , einer Wählerversamm-
lung ein Revolverattentat verübt . Auf das Auto Colmanns
wurden Revolverschüffe abgegeben , die jedoch ihr Ziel ver¬
fehlten.

Körsen nnd Märkte
Börse . Auf das stürmische Hauffetreiben vor Ostern , trat

nach den Ofterfeiertagen ein gewisser Umschwung an der
Börse ein. Trotz der langer ! Feiertagspause war der Ordre-
etngang nur gering und schon ein kleines Angebot genügte,
um ®szg£iciuax,iu fciZ 'dffiif&ftim». . Die Ke,(,untt--,„denz jpar
uneinheitlich und unsicher. Die Spekulation neigte überwie¬
gend zu Abgaben . Auch das Bankenpublikum , das über¬
triebene Engagements angehäust hatte , schritt zu Realisatio¬
nen. Die periodischen , zum Teil sehr skeptischen Monatsbe¬
richte deutscher Großbanken fanden große Beachtung . Die
weiterhin gespannte Geldmarktslüge und Gerüchte über Zu¬
rückziehung größerer Beträge von Reichsbankgeldern veran-
laßten weitgehende Zurückhaltung . Da inzwischen wieder
Rückläufe erfolgten, ferner die feste Haltung der Auslands¬
börsen , oeren Tendenz auf die Lage der deutschen Börsen^wie -
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der etwas mehr Einfluß hat , einwirkte , hat sich der Markt
wieder etwas gebessert. Die einzelnen Kursbefferungen sind
aber noch sehr bescheiden. Elektrowerte waren gut behaup¬
tet. Bei Montanwerken erfolgten Kurserhöhungen durch
Rückendeckungen. Gedrückt lagen Bankattien. Der Anleihe¬
markt war sehr still .

Der Geldmarkt war zum Mediotermin ziemlich verknappt .
Anscheinend war für den Zahltag doch nicht ausreichend vor¬
gesorgt worden . Es wurden aber nur die Privatbanksätze er¬
höht ; die Reichsbank beließ es bei den bisherigen Sätzen.

Produktrnmarkt . Die Getreidemärkte waren sehr fest und
die Preise erhöht . Nach den Feiertagen vermochte sich aber
der Handel nur langsam zu entwickeln . Me Hopfenmärtte
waren fasi ganz geschäftslos . An der Berliner Produkten¬
börse notierten Weizen 274 ( + 3) , Roggen 267 (+ 3) , Win¬
tergerste 206 (unv . ) , Sommergerste 245 (unv. ) , Hafer 222 ( + 6)
Mark je pro Tonne und Mehl 36X (—X ) Mark pro Dop¬
pelzentner.

Warenmarkt . Auf den Ledermärkten ist eine ansteigende
Preistendenz zu bemerken . Die letzten Versteigerungen für
Rohhäute und Felle hatten durchweg festere Tendenz. Auh
den Metallmärkten ist die Tendenz wieder abwärts ge¬
richtet. Das Geschäft hat keinen nennenswerten Ilmfang an¬
genommen. Die Roheisengewinnung überstieg im März mit
686 800 Tonnen sämtliche Monatsziftern seit Kriegsende
Me Konjuntturberichte und Jndustrieabschiüffe lauten nach
wie vor in der Mehrzahl günstig .

Verschiedenes
Eine Bombenexplosion bei Madrid

Während eines Feuerwerks auf dem Arsenalplatz zu
Madrid ist eine Bombe , die einer der Feuorwerkskünstler in
einem Mörser untergebracht hatte , explodiert . Einem jungen
Mann wurde dabei der Kopf abgerissen . 30 Personen erlit¬
ten zum Teil schwere Verwundungen. Drei siiid bereits
ihren Verletzungen erlegen . Sieben dieser Verletzten mußten
beide Beine abgenommen werden . Ihr Zustand ist hoff¬
nungslos . Bei der ausgebrochenen Panik hat sich ein Teil
in den in der Nähe befindlichen Fluß hiueingestürzt. Dabei
sind drei Personen erttunken.

über das Eisrnbahnattentat in Mexik »
Werden grauenhafte Einzelheiten bekannt . Außer der 17
Mann starken Bedeckung sind 180 Personen getötet worden .
Präsident Ealles hat besohlen , die Banditen tot oder leben-
dig gesangen zu nehmen . Die militärische Bedeckung des
Zuges leistete den Banditen einen 3 X ständigen heftigen
Widerstand , bis der letzte Soldat getötet war. Daun stürm -
ten die Räuber d- n Zug und gingen mit Messern und Re.
volvern gegen ihre Opser vor, ueter denen sie ein ent>etz<
liches Blutbad anrichteten . Me überlebenden wurden sodann
in die Abteile eingeschloffen , diese selbst mit Petroleum über-

§
offen und angezündet. Diejenigen, die versuchten, . dem
Flammentod zu entgehen , wurden niedergeschoffen oder ihnen

mit dem Gewehrkolben der Schädel eingeschlagen .
Inhaber : » . Bertsoh
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» Die Reisezeit beginnt
(Aus den Nachrichtenblättern des Badischen Vectchrs -

verbandes )
Das Plänemachen und Kaufen von Prospekten und Füh¬

rern der Bäder und Kurorte bildet alljährlich den Auftakt
der großen Reisesaison. .Groß ist die Sehnsucht und stark
das Bedürfnis in allen Schichten des Volkes, ' die alltägliche
Umgebung mü neuen unbekannten Aufenthalten für wenige
Zeit zu vertauschen, dem verbrauchten Organismus - neue
Kräfte zuzuführen und reich an schönen Erinnerungen und
Eindrücken in den alten Berufsdienst zurückzukehren.

Nicht immer war da§ Reisen so bequem und erschwinglich
wie heute. Auch hier hat sich ein Wechsel zum Guten voll¬
zogen . Die Anpassung der öffentlichen Verkehrseinrichtun .
gen und Fremdenbetriebe an die Bedürfnisse und Zahlungs¬
fähigkeiten aller Stände vermag heute, allen Wünschen zu
entsprechen. ,

Das Reisen von heute hat sich eilt Allgemeinrecht erwor¬
ben . Der kapitalkräftige . Geldmann , der sich früher den
„Luxus " leisten konnte, mit seiner Familie eine Erholungs¬
reise zu unternehmen , wird auch heute »och in deutschen
Landen auf seine Koste» kommen. Er findet auch während
S
eines Sommeraufenthaltes das Milieu , das seiner Umge¬
bung und Gewohnheit entpricht. Aber neben ihm kann auch

der Reisende des berufstätigen Mittelstandes als Fremden -
gast auftreten und Ansprüche geltend machen . Die vernünf¬
tige und durchaus folgerichtige Entwicklung, die der Frem¬
denverkehr in Deutschland in der Nachkriegszeit genommen
hat , war die einer zeitgemäßen Gliederung der Einkom-
« ensverhältniffe des einzelnen und der Familie , von denen
das Fremdenwesen abhängig ist. Die Ausgaben für den
Reiseetat dürfen nur einen kleinen Bruchteil , in der Bilanz
des Familienhanshaltes darstellen. Deshalb muhten die be¬
rechtigten Forderungen nach preiswerter Unterkunft in Ho¬
tels , Gasthäusern und Pensionen , nach Qualität des Gebote,
nen mit Bezug auf die Heilwirksamkeit der deutschen Bäder -
und Kurorte , nach Mannigfaltigkeit der klimatischen und
landschaftlichen Vorzüge, nach vorsichtiger Tarifpolitik
der Verkehrsanstalten erfüllt werden, wenn das Reisen , sei
es zur Erholung und zum Vergnügen , sei es zu geschäftlichen
Zwecken, wirklich für die große Masse des Publikums eine
Erfüllung bedeuten sollte .

Gerade hier galt es, ein bestimmtes und wohl auch berech¬
tigtes Angstgefühl vor der Kosftpieligkeit des Reifens zuüberwinden . Die allgemeine Verarmung hat uns Deutsche
mutlos und zaghaft gemacht, so daß wir die Reifesehnsucht
unterdrückten.

Erst langsam kam auch das Vertrauen wieder zu den Ver¬
hältnissen in der Fremde . Große Auswahl an Ünterkunfts -
möglichkeiten und Wahrhaftigkeit in dev« Reklame für die
einzelnen Reisegebieke erleichterten die Anbahnung freund¬
schaftlicher Beziehungen . Man nannte Preise und gab dem
Publikum die Möglichkeit , die notwendigsten Ausgaben vor
Antritt der Reise festzulegen. Damit konnte sich der Reise¬
interessent auch schon Monate vorher mit seinen Mitteln auf
die Reiseausgaben einstellen und durch Sparsamkeit an den
alltäglichen Unwichtigkeiten einen kleinen Ausgleich für nn .
vorhergesehene Mehrausgaben schaffen . Als mustergültiger ,
nach solchen zweckmäßigen Richtlinien zusammengestellter
Ratgeber für den Erholungsaufenthalt darf der vom Badi¬
schen Verkehrsverband Karlsruhe alljährlich neu he

'rauSkom-
mende „ Wegweiser und Hotelführer Badnerland —Schwarz ,
wald" besonders erwähnt werden.

Was von neuen Eindrücken und genesenen Nerven von der
Reise mitgebracht wird , macht die augenblickliche grüße Aus¬
gabe in wenigen Wochen doppelt bezahlt .

Erfreulicherweise trägt dgA gesellschaftliche Bild pn den
deutschen Erholungsplätzen nicht mehr das einseitige Geprägeder akzentuierten Eleganz und tlbervornehmheit . Die sozia¬len Unterschiede haben sich verwischt : der solide Bürgers¬
mann braucht sich seiner Einfachheit und Schlichtheit auch in
der Fremde nicht zu schämen.

Man kann heute wieder von einer Kultur des Reifens
sprechen , an deren Ausbau jeder Gebildete , ohne Rücksichtanf Rang und Einkommen, teilnimmt . Das . Bewußtsein ,
auf der Reise überall in Deutschland sein Milieu zu finden ,
gibt allen Schichten unseres Volkes wieder eine bestimmte
Sicherheit im Auftreten .

Die Voraussetzunaen müssen freilich geschaffen werden.Mit schönen Anpreisungen und bunten Plakaten erfüllt der
deutsche Fremdenverkehr heute allein seine Mission nicht
mehr . Reklame soll nicht nur werbend, sie mutz auch auf¬klärend und belehrend sein. Rur dann gewinnt sie das Ver¬
trauen der Tausenden , die heute noch abseits stehen, weil
sie nicht den Mut finden, mit ihren Mitteln die geschilderten
Verhältnisie kennen zu lernen .

Die Reisezeit beginnt ! Auch im Badnerland mit seinem
romantischen Neckartal, seinem Odenwald , dem majestätischen
Schwarzwald , in dessen Tälern sich die Kränze der idyllischen
Plätze einschmiegen , auf dessen Kämmen die Schwarzwald -
tannen rauschen, mit seinem Bodensee — hat der Frühling
seinen Gruß abgegeben. Wie ein frohes dankbares Lied
quillt es aus der Menschenseele, wie ein Lied von seltener
Schönheit und Stärke .

Gemeinde-Rundschau
Preisermäßigungen des Mannheimer Rationaltheaters .Der Bürgerausschuß Mannheim wird sich in seiner nächsten

Sitzung mit einem Stadtratsbeschluß zu beschäftigen hüben,der eine Senkung der Eintrittspreise des Nationaltheatersvorsieht. Auch die Preise des Neuen Theaters sollen umetwa 28 Prozent erniäßigt werden. Die neuen Preise sol¬len am 1 . September 1927 in: Kraft treten .
« om Freiburger Klinikenbau wird berichtet : Die Arbeiten

gehen rüstig voran ! Fleißige Hände schütten den Boden mvte Rollwagen, eine Maschine nimmt diese in Empfang und
bringt sie zum Verarbeitungsturm . Langsam winden sich die
Wagen auf die Höhe , werden entleert und Steine und Sand
beginnen den Verarbeitungsprozeß , werden gemahlen , gesiebtune gereinigt , auf Haufen gebracht, wo sie bis zum weiteren
Gebrauch lagern . Die Betonmischmaschine arbeitet ununter¬
brochen und schafft das wichtige Material für die Grund -
mauern herbei. Bereits stehen sie an den Teilen , wo die
Medizinische Abteilung zu stehen kommt. Böden werden ge¬legt und Bretter für die Mauern befestigt. Nicht lange mehrwird es dauern und die Eisenbalken legen sich zum erstenStockwerk auf die Fundamente . Der mächtige Krahn stehtthronend über dem Ganzen imfc harrt der kommenden Tage ,an dem die großen Steinblöcke und die Balken hinaufgewun --den werden sollen . In der Holzbaracke arbeiten die Technikeran großen Zeichnungen, messen und streichen , schreiben und
rechnen.

Der Bürgerausschuh Konstanz stimmte der Beschaffung von
Plänen für die Bahnftagc zu . wofür 10 000 RM . zur Ver¬
fügung gestellt werden sollen . Eine Vorlage betreffend Er¬
stellung einer Kammeroseiwnlage im Städtischen - Gaswerkwurde einem gemischten beratenden Ausschuß überwiesen ,der aus Stadtrat , Stadtverordnetenvorstand .und den. einzel¬nen Parteiführern besteht . In nicht öffentlicher Sitzung wurde
u . a . der Vereinbarung zwischen der Stadt Konstanz und Bür¬
germeister Dr. Dietrich mit Mehrheit zugestimmt , wonach Dr.Dietrich mit dem 18. Mai d. I . in den Ruhestand tritt .

Badischer Teil
Geburtenrückgang in Waden

Nach den neuesten Feststellungen des Badischen Statistischen
Landesamts hat sich der erstmals im Jahr 1909 in Baden
einsetzende Geburtenrückgang — nach kurzer Unterbrechung
in den beiden Jahren 1920 und 1921 — neuerdings ganz er¬
heblich verschärft. Im Jahr 1922 sank die Geburtenzahl
(einschließlichder Totgeburten ), die noch im Jahr zuvor 60602
betragen hatte , auf 56180, im Jahre 1923 auf 83 260 und be¬
trägt im Jahr 1926 nur noch 48 619. Vergleichsweise sei ange¬
führt , daß fie vor 20 Jahren nahezu 68 000, im Jahr 1908
sogar 69068 betragen hat . Gegenüber dem letztgenannten
Jahr ist also die heutige Geburtenzahl um rund 20 400 (d. s.
30 % ) geringerI Man muh in der Geschichte unseres Landes
nicht weniger als 67 Jahren d. h . bis zum Jahr 1860 zurück¬
gehen, um eine ähnlich niedere Geburtenzahl zu finden . Da¬
bei ist die Bevölkerung heute um rund 1 Million größer als
im Jahr 1860. Auf 1000 Einwohner entfielen damals 38,7
Geborene, heute nur noch 20,8.

'
Da der Geburtenrückgang nach Beobachtungen des Sta¬

tistischen Landesamts bei allen Bevölkerungsschichten, wenn
auch ungleichmäßig in Erscheiimng tritt , so muß angenommen
werden, daß die Beschränkung der Kinderzahl eine gewollte ist.
Dieser ' Wunsch weiter Kreise unserer Bevölkerung nach mög¬
lichst wenig Kindern tritt auch in der Statistik der unzeitigen ,
d. h . vor Ablauf des 7. Monats zur Welt kommenden Kinder ,
in die Erscheinung. Nach einer auf Grund der Hebammen¬
tagebücher geführten Statistik steht fest, daß die Zahl ^ er un¬
zeitigen Niederkünfte vor 60 Jahren zwischen 700—800 im
Jahr geschtvankt hat ; heute ist die Zahl auf das 4fache ge¬
stiegen ! Wie aus Arztekreisen versichert wird, erklärt sich
diese auffallend große Zahl unzeitiger Niederkünfte in den
meisten Fällen durch unerlaubte Eingriffe .

Der Neckarkanal
Die in den letzten Tagen in der Presse erschienenen Nach¬

richten über einen erneuten Aufschub des Baues der Stau¬
stufe Heidelberg hat den Vorstand des Südweftdeutschen
Kanalvereins veranlaßt , folgendes Telegramm cm das Reichs-
verkehrsministerium zu richten:

„Der Südwcftdeutsche Kanalverein , in dem Industrie , Land¬
wirtschaft, Gewerbe und Handel, Elektrizitätswerke , Schiff-
fahrtskreise usw. , Großstädte, mittlere und kleine Gemeinden
Südtvestdeutschlands zur , Durchführung der südwestdeutschen
Großschiffahrtsstraße zusammengeschlossen sind, entnimmt der
Presse mit größtem Beftemden, daß trotz bedingungsloser
Verwilligung der Mittel durch den Reichstag, trotz Zustimmung
der badischen Regierung , trotz Einverständnis der Stadtver¬
waltung und weitester Kreise Heidelbergs unter Nichtbeach¬
tung abgeschlossener Verträge die Inangriffnahme der Stau¬
stufe Heidelbergs und damit die planmäßige Fortsetzung des
Neckarkanals aufs neue verzögert werden soll . Hinreichende
Gründe für diese in die Entwicklung der südweftdeutschen
VarkehrSverhältnisse so tief einschnewende Maßnahme , - die
lediglich den Wünschen einer kleinen Schicht entgegenkommt,
vermöge: : wir nicht zu erkennen. Wir werden in aller Öffent¬
lichkeit und in den zuständigen Parlamenten die Art und
Weis« dieses Vorgehens jn aller Deutlichkeit kennzeichnen, und
erwarten von der Reichsregierüng, daß sie Süswestdeutsch -
land sein Recht auf Anschluß an den großen Verkehr nicht
noch länger vorenthält .

"
Außerdem haben die Städte Heilbronn und Ulm, der Ver¬

band württ . Industrieller , der Württ . Industrie - und Handels -
tag , die Handelskammer Stuttgart , Heilbronn und Ulm eben-
Klls telegraphische Eingaben des Inhalts gemacht, den Bau

r Staustufe Heidelberg in Äufrechterhaltung der gegebenen
strikten Zusagen unverzüglich in Angriff zu nehmen .

Aufhebung eines Redeverbotes
Der Badische Minister , des Innern hat sich entschlossen , das

im Juli 1928 gegen Herrn Adolf Hitler aus München erlas¬
sene allgemeine Redeverbot auszuheben und es den Bezirks¬ämtern (Polizeidirettionen ^ zu überlassen, etwa im Einzefalle
notwendige Anordnungen auf Grund des Polizeistrafgesetz¬
buches zu treffen .

G -sellfchaftsfonderzüge für größere Gesellschaften
mit einer Fahrpreisermäßigung von 33 -/» v. H .

Mit Wirkung vom 1 . Mai 1927 werden die Mindestteilneh¬
merzahlen in der 1 . Klasse auf 120 , 2 . Klaffe auf 170, 3.
Klaffe auf 260 und 4. Klaffe auf 380 herabgesetzt. Der Min .
destbetrag für die ganze Sonderzugstrecke beträgt von diesem
Zeitpunkt an nur noch 280 RM.

Neuerungen im Krafipost -Reifeverkehr
Die in einigen Postdirektionsbezirken probeweise einge¬

führten sog. Zehnfahrkkarten haben sich bewährt . Das Reichs¬
postministerium hat daher die Beibehaltung dieser Einrichtungunter einheitlichen Bedingungen genehmigt. ' Die Karten be¬
rechtigen zu zehn Fahrten innerhalb von zwei Monaten und
find übertragbar . Die daraufhin eingeräumte Fahrpreiser¬
mäßigung von 20 v. H . wird in weiten Kreisen der Bevölke-
rung , die auf häufigere Benutzung von Kraftpostlinien an -
gewiesen ist , mit Genugtuung begrüßt werden.DaS Rerchspostministerium hat ferner zugunsten aller Rei¬
senden, die die Kraftpösten benutzen , eine Unfallverstcherung
abgeschloffen .

Die Kurtarpflicht in Badeorten
In den Kreisen der Kurgäste herrschen — wie der Badische

Verkehrsverband schreibt — vielfach irrige Ansichten über das
Wesen der Kurtaxe . Die Entrichtung einer obligatorischen
Gebühr für die Dauer des Aufenthaltes in einem Badeorte
wird als lästige oder ungerechte Besteuerung betrachtet , die
anscheinend von der betreffenden Verwaltung nur erhobenwird , um den Steuersäckel zu füllen . Man zahlt wohl den' Preis für eine Theaterkarte , um eine Vorstellung zu besuchen,man kaust « ine Fahrkarte , um eine Reise zu machen, man
löst eine Karte , um ein Bad zu nehmen, aber , daß man fürden Besuch von Konzerten, Lesesälen , schönen Anlagen usw.eines Badeortes einen Betrag entrichten soll , der nur einen
Beitrag zu den großen Unkosten darstellt, wird manchmal
nicht entsprechend gewertet. Aus den Haushaltsplänen aller
Kurorte geht einwandftei hervor, daß die durch die Kurtaxe
eingehenden Beträge bei weitem nicht die Ausgaben decken,die durch die Stellung der Musik , Unterhaltung des Kurhau¬
ses und der weitläufigen Anlagen, Auflage der vielen Zei --»
jungen und Stellung des Personals verursacht werden . Der
ganz bedeutende Fehlbetrag mutz von der Verwaltung durchandere Maßnahmen hereingebracht oder, allgemeinen Steuer¬
mitteln entnommen werden, di« sonst die Kurtaxsätze noch
wesentlich erhöht werden müßten

Aus de» Parteien
Wie die „Deutsche Bodenseezeitg.

" berichtet , hat , obwohl
die Konferenzen für christliche Politik in Konstanz jveit
über die Uftrstaaten , des Bodensees hinaus in Kreisen katho¬
lischer Politiker .füt gegenseitige vertrauliche Aussprache über
grundsätzliche Fragen sehr, beliebt geworden sind , das vor¬bereitende Komitee beschlossen, ausnahmsweise für 1927 die
Tagung ausfallen zu lassen . Der Grund für diesen Beschluß
ist oarrn zu sehen, daß der Organisator der Tagung , Kreis -
rat Or. Hugo Baur , Konstanz, durch Krankheit verhindert ist ,die umfangreiche Vorbereitungsarbeit zu leisten. Tie Kon-
ferenz soll 1928 wieder stattfinden .

Lohnbewegungen in Baden
Streik der Gipser in Karlsruhe . Seit Donnerstag befin¬den sich die Gipser in Karlsruhe im Streik . Als Grund wird

das Hinauszögern der Lohnverhandlungen seitens der Ar¬
beitgeber angegeben.

Verhandlungen über den Mannheimer Angestelltentarif .
In Mannheim fanden am Donnerstag Verhandlungen über
die Neugestaltung des Generaltariss für die Mannheimer
kaufmännischen und technischen Angestellten statt . Nach
mehrstündiger Dauer wurden die Verhandlungen abgebro¬
chen , da in bezug auf die Arbeitszeitfragen teine Eini¬
gung erzielt werden tonnte . Es wurde verembart , ein Gut¬
achten über die genaue Auslegung des § 6 Abs. 2 der neuen
Arbeitszeitverordnung , die sich mit dem ' Zuschlag von Über»
stundenleistüngen beschäftigt , einholen zu lassen . Dean nimmt
an , daß bis Monatsende das Gutachten vorliegt, worauf die
Verhandlungen wieder ausgenommen iverden sollen ?

Im Schuhmacherhandwerk ist durch Schiedsspruch der badi¬
sche Landeslohntarif in seinem Spitzenlohn auf 90 Pfg . und
der Anfangslohn der ausgelernten Lehrlinge auf 68 Pf . proStunde ab 1 . April 1927 festgesetzt worden .

Aus der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie. Nach dem
nunmehr für verbindlich erklärten Schiedsspruch . in der
Pforzheimer Schmuckwarenindustrie ist die Hälfte deS
tariflichen Urlaubs zu bezahlen. — Jn der Lohnfrage konnte
noch teine Einigung erzielt werden.

Schuh den Tieren
Der Verband badischer Tierschutzvereine wendet sich mit

folgender Zuschrift an die Tierfreunde : Um vielem Elend
im Leben unserer klieinen Hausgenossen, Hunde und Katzen»
vorzubeugen , bedarf es nur ein wenig Aufmerksamkeit, an
der es kein wahrer Tierfreund fehlen lassen sollte . Es wäre
besser , nicht so viele junge Hunde und Katzen aufzuziehen .
Ost ist es den Hundebesitzern nicht möglich, die kleinen Tiere
zu verkaufen und diese werden dann einem elenden Schicksal
überlassen . Leute, die nicht in der Lage sind, einen Hund
richtig zu pflegen , sollten den: Tiere zuliebe auf einie Hun¬
dehaltung verzichten. Den Katzen , besonders den herren¬
losen, scherne man hauptsächlich in der Zeit, wo sie Junge
werfen , mehr Aufmerffamkeit. Man gewähre ihnen Unter¬
tunst , damit man Gelegenheit hat , die geworfenen Jungen
wegnehmen und töten lassen zu können . Es genügt, wenn
man einem Muttertier nur ein Junges läßt Viele Katzen
gehen im Winter elend zugrunde oder werden zum Wildern
gezwungen , weit Nahrung und Obdach fehlen. Mit Hilfe
aller Tier - und Jagdfreunde könnten viele derartige Fälle
vermieden oder wenigstens gemildert werden.

GrÄn - uiigsveriammlnng des Vcrsuchsririfles
„Schwarzwald .Berriari "

In Bernau bei St . Blasien werden in den fünf Gemein - ,den des Bernauer Albtals durch die Bad. Landwirtschafis- ;
tammer umfangreiche Weideverbefferungen durchgcführt, um
die dort sehr darniederliegende Landwirtschaft, deren Erträgeeine Haupteinnahme der durch die wirtschaftliche Not unserer
Zeit besonders bedrängten Bevölkerung bilden, durch neu¬
zeitliche Maßnahmen auf dem Gebiete des Wiesen- und
Weidenbaues zu heben . Für die Durchführung dieser Auf- '
gaben haben das Reich und der badische Staat größere Dar¬
lehen und namhafte Zuschüsse zur Verfügung gestellt . — Um
das Gelingen des Unternehmens sicher zu stellen , fand am
28. März 1927 auf Anregung der Bad. Landwirtschaftskam¬
mer unter zahlreicher Beteiligung aller interessierten Behör¬den und Kreise die Gründungsversammlung des Verfuchs-
ringes „Schwarzwald - Bernau " unter Leitung von Landesötöno-
mieral Nutz , Schopfheim, statt. Landwirtschaftsrat Eberhard
und die zuständigen Fachreferenten betonten in eingehenden
Ausführungen die Organisation , Zweck , Ziel und Aufgabedes Versuchsringes , der durch Düngungs - , Sorten - und Bo¬
denbearbeitungsversuche für Getreide, Hackftüchte , Wiesen
und Weiden die Grundlagen einer neuzeitlichen und ratio¬
nellen Bewirtschaftung der Gebiete des HochschwarzwaldeSH en soll . Dem Versuchsring wurde auch ein Milchkon¬

erein angegliedert , der durch relative Milchleistungs¬
prüfungen die Ergebnisse der Weideverbefferung in bezug
auf die Milchleistung der Weidetiere zu erfassen hat und zur
Hebung der dortigen wertvollen Hinterwälderzuchtvieh¬
bestände beitragen soll.

Tagungen
Die Landeszentrale des Badischen Einzelhandels e . B . hält

am 6. , 7 . und 8 . Mai 1927 im großen Saale der „Eintracht "
in Karlsruhe ihre 8 . ordentliche Generalversammlung ab, ver¬
bunden mit Fachgruppensitzungen usw .

Ikurze Mschricdten aus Waden
DZ . Heidelberg» 20 . April . Die hiesige Bäckerinnung hat

gestern in Gegenwart von Vertretern des organisierten
Handwerks und der Stadtverwaltung ihr neues JnnungS -
haus in der Schiffgaffe eingeweiht.
' DZ . Bad Dürkheim , 22 . April. Es ist beabsichtigt , auch in
hiesiger Gegend noch in diesem Jahre Versuche mit Seiden ,
raupeuzucht zu machen . Wenn die Versuche ein günstiges Er¬
gebnis haben , ist beabsichtigt , die Arrpslanzung des weihen
Maulbeerbaumes au geeigneten Stellen in größerem Umfange
anzulegen , damit das Futter für einen ausgedehnten Seiden¬
raupenzuchtbetrieb gewonnen wird. Es wurden bereits Gar¬
tengrundstücke mit Maulbeerpflanzungen angelegt und zwar
kommt die weihe Maulbeere in Frage.

DZ . Stuttgart , 22. April. Die Nummer 91 der „Süd .
deutschen Arbeiterzeitung " vom 21. April wurde durch Be.
schluß des Amtsgerichts Stuttgart wegen des Artikels „Grüße
russischer Arbeiter und Rotarmisten au die politischen Ge¬
fangenen Württembergs "

, in dem ein Verbrechen der Vor¬
bereitung zum Hochverrat und ein Vergehen gegen das Re-
publikschutzgesetz erblickt wurde, beschlagnahmt .

Wetternachrichtendienst der Bad. LandeSwetterwarte, Karls .
ruhr . . Vom Ozean ist jetzt ein neuer Wirbel nach dem Nord-
meer vvrgestoßen und hat zur Verflachung des FesikantHoch »
geführt . Der Wirkungsbereich der atlantischen Wirbel er¬
weitert sich daher nach dem Festland, sodaß wir in der nächsten
Zeit wieder mit Westwetter zu rechnen haben . Aussichten bis
SamStag : Wolkig bei zeitweise lebhaften Westwinden, zumeist
trocken, Temperaturen unverändert .



Die Statistische» Ämter der Stikdte
Die grüße« « deutsche» Kommunalverwaltnngerr habe« seit

langem die Städte -Statistik sorgsam gepflegt . Gegenwärtigbestehen in Deutschland 80 Städtische Statistische Ämter.Rechnet man dazu noch die Ämter der drei deutschen Hansa -
städbe Homburg . Bremen und Lübeck, so find ei» zur Zeit 53.Die Sparsamkeit , die notgedrungen in allen Kommunal »
verwaltuugen geübt wird, hat manche Städte veranlaßt , ander Statistik , deren Zweck nicht jedermann ohne weiteres ein¬
leuchtet, zu sparen , und der Berwaltungsabbau hat sich infolge,
dessen auf die Statistischen Ämter in besonder» starkem Maßeerstreckt . Freilich haben diese Ämter in der Regel nicht nur
statistische Aufgaben zu erfüllen , sondern eS werden ihnen auch
praktische Verwaltungsausgaben ' zugewiesen, so z . B . die Be¬
arbeitung der städtischen VerwaltungSberrchte. die Leitung de»
Einwohneramtes , des WahOmkeS, der Preisprüfungsstelle usw.Von den 53 bestehenden Statistischen Ämtern befassen sich nurzehn niit der Statistik allein .

Der Direktor des Statistischen Amts der Stadt München,Professor Wilhelm Morgenroth , macht in den „Berliner Wirt¬
schaftsberichten" interessante Mitteilungen über den Umfangund die Tätigkeit der städtischen Statistischen Ämter . ES er¬
gibt sich daraus , daß ihr Ges rmtpersonal ohne die Ämter derdrei Hansastädte sich im Fahre 1926 aus 673 Personen belief.
Auf je eines der SO städtischen Statistischen Ämter entfielenalso durchschnittlich nur etwa 10 bis 11 Angestellte, von denen
jedoch nur je 6 ausschließlich mtt statistischen Aufgaben befaßtfind. Nur bei besonders umfassenden Staatszählungen (Volks-,Beruf », und Betriebszählungen , Wohnungserhebungen usw .)wird vorübergehend ein größeres Aushilfspersonal beschäftigt.Di« Kosten der Statistischen Ämter sind nicht sehr erheblich.Professor Morgenroth berechnet, daß der regelmäßige Aufwarrdfür die gesamte Unterhaltung eines Statistischen Amtes proKopf der Bevölkerung durchschnittlich etwa 5 bis 10 Pfennigim Jahre beträgt . Für jede Großstadt , die Wert auf eine
gute Organisation ihrer Verwaltung legt, ist ein entsprechendauSgestatteteS statistisches Amt auS praktischen, verwaltungs »
technischen und finanziellen Erwägungen unumgänglich not¬
wendig. _

Aus der Lsndesbauptstadt
Flugtag . Am 1 . Mai . dem Tage der Inbetriebnahme der' Schwarzwaldfluglinie , wird hier ein Flugtag , veranstaltet

Don der Badischen Luftverkehrsgesellehaft, stattfinden , und
zwar unter Teilnahme der bekannten Kunstflicger Raab und
Katzenstein. Borgeführt wird u. a . ein fliegender Zug , ein
Motorflugzeug als Lokomotive und ein Segelflugzeug als
Waggon.

Badisches Landestheater . Hebbels Tragödie Judith ", dievon Felix Baumbach neueinstudiert , am Samstag , den 23 .
«April zum erstenmal wieder im Spielpan erscheint, hat inden Hauptrollen eine durchgreifende Neubesetzung erfahren ."So sind außer Leonore Fein ( „Judith "

) und Paul Hierl ( ^Ho¬lofernes "
) auch die Damen Ermarth , Frauendorfer , Moestund Möderl und die Herren Dahlen . Kloeble, Herz , Hof¬bauer , Leitgeb und Prüter neu in ihren Aufgaben . — Die

Darstellung beginnt um 7 Uhr und endet 9 % Uhr . — Am
«Sonntag , den 24 . April finden im Landestheater zwei Vor¬
stellungen statt ; nachmittags 3 Uhr „Tiefland " als 16. Bor .stessung für Auswärtige und abends 7X Uhr wird PucciniSerfolgreiche Oper „Turandot " wieder in den Spieplan aus¬genommen.

DaS nächste Bolkssinfoniekonzert, das zugleich das letztedieser Spielzeit sein wird , findet am Montag , den 25 . April,abends 8 Uhr, in der Festhalle statt . DaS Programm bringtdas Terzett Tremate , empj und die IX . Sinfonie tmi _2kf.fr *
hoben. Es ist somit den zahlreichen PersEfiTdwves der Fest-anfführung der Slnfonie am 2^ MZx^ umkehren mußten ,überfüllt nm^ -Ms ^ tchchf geboten, das unsterb-liche Werk zu Horen . der Konzerts ist Generalmusik¬direktor Krivs . . .. - »

Dandel und Mirtsckatt
vertt »«r Dsvts« t»iott»r»»ita«»

Amsterdam 100 « .
Kopenhagen 100 Kr.
Elaßen . . 100 ß.

»ndan . . 1 Pfd .
Newhork .. . 1 D.
Pari » . 100 Fr .
Schweiz . 100 FeWien . . Schilling
Prag 100 Kr. 100

33. «* « n H.
0M4 « A

168.59 169 .01 16828
112,42 112.70 112.44
21 .62 21 .68 21 .62
20.460 20.510 20 .463
42130 42230 42135
1650 16 .54 1620
81 .03 8123 8104
5925 59 .39 59 .24
18.476 12216 12.476

mW«

169 .00
112 .73
31.68
80.513
42.236
16.54
81 -24
59 .38
18.516

Der Lonbouer Keingoldpret». Nach einer Bekanntmachungder Devflenbeschaffungsftelle vom 19. April d. I . beträgt der
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Histörchen . Galantes von gestern und heute . Heraus -g«geb« l von K. Schaltzach , mit Illustrationen von Johnsonund Biega . (Preis M . 2.— Max HesseS Verlag . Berlin !W 15) —Das Bändchen enthält eine reizende Auswahl au » dergalanten Literatur alter , neuer «mich neuester Zeit , voll sprü¬hendem Geist und unnachahmlicher Graz « .
Paul Bernhard : Jazz . Eine

(Mt Roteickeigaben. Geheftet 4 .60
München. ) — Was ist Jazz ? In welchen

VW*« __ _ _ _ . . .a« nt erstenmal eine befriedigende Antwort , und zwar nichtlehrhaft und gelehrt , sondern wie ein Weltmann , der invielen Ländern und Städten mit offenen Augen und offenenOhren umhergezoyvn «ist.

Badisches Landestheater
Spiplplan vom 23. April bi» 3. Mal 1927

a ) Im Landestheatrr :
SamStag , 23 . April . 4 L 24. Th .-Gem. 3 . S . Gr . Reueinstu «diert : Judith von Hebbel. 7—9X (5.—).
Sonntag , 24 . April . 16 . Vorstellung der Sondermiete für

Auswärtige : Tiefland . 3—5X (4.—) .Abend» : 4- G 24 . Th .-Gem . 801—900 . Turandot . 7X bi» g.9X (8j— ) .
Montag , 25 . April . Volksbühne 8. DaS Grab drS «»bekannte»Soldaten . 7X —9X (5,— ) .

Der IV . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .
Dienstag , 2«. April . * A 28 . Th .-Gem 601—700 . Fideli ,B . B . S . Gr . 7X bis n . 10 (7.—) .
Mittwoch, 27. April. * C 28. Th .-Gem . 1101—1200 .Tänze . 8— 10 (7 .—) .
Donnerstag , 28. April , i D 24 (Donnerstagmiete ) . Th .-Gem

1201—1300 . Der Patriot . 7X —10X (5.—).
Freitag , 29. April . 4- 8 24 ( nicht Freitagmiete ) . Neuein¬

studiert : Die Entführung auS dem Serail von W. A. Mozart8 bis «. 10X (7.—).
ÄSStA «3^ Ai7 «pril . 4- G 26 . Th .-Gem . 1801—1528 . Judith .7X bis g. 10X (5 .—) .
Sonntag , 1. Mai . 4- E 25 . Th .-Gem. 1 . S . Gr . Lohengrtnl

6 bis n . 10 (8.—) .
Montag , 2. Mai . Th .-Gem . 2. S . Gr . und 701—1000 . 19. Sin -

fonie-Konzert . 8—10 (4.—) .

Dienstag , 3. Mai . Volksbühne 8. Da » « rav des unbekannte «Soldate «. 7X bi» n . 9X (6.—).

« ^ - .V 3 « stikdt . Konzertha «» :Sonntag , 24. » pril . 4- Krruzfrner . 7X bi» g. 10 (4.—) .Sonntag , 1. Mat . 4c Kreuzfeuer . 7X bi» g. 10 (4.—) .

M »" ta^ 25. April . 6. BolkS^Sinfonie -KonzertBeethoven :IX . Sinfonie . 8 bis g . 10 (8 .60) .
Leitung : Josef Krips — Solisten : Mary von Ernst . MagdaSpiegel a . G .. Robert Butz. Franz Schuster .

BorankünRgung des Badischen LandestheatersMittwochs 4. Mat . Einmaliges Gastspiel Max Pallenbergmit seiner Gesellschaft: Familie Schimek von GustavKadelburg .
Sonntag 8. Mai . Einmaliges Gastspiel Plauch : Die Fleder¬maus von Joh . Strauß

Borrecht, a) Be: Metvorstellungen Umtausch für Inhabervon Blockheften jeweils ab SamStag nachmittags 8X bi»8 Uhr.
b) Bei Vorstellungen außer Miete : Vorrecht der Platzmietecmit 10 Proz . Nachlaß auf die Tagespreise jeweils SamStagvonilittag » von 9X —12 Uhr. — Die im Wochenspielplan ge¬nannte Abteilung hat das erste Vorrecht, die übrige«von 10 Uhr ab . — Im ersten Vorrecht wird unter de» Mket-

abteilungen abgewechfelt.
c ) Allgemeiner Vorverkauf und weiterer Umtausch ab Mon¬

tag vormittags . *
Kartrnvorverkauf . Vorverkaufskasse de» Landestheaters .Fernfpr . 6288. In der Stadt : Hauptverkanfsstellen Musika¬lienhandlung Fritz Müller , Ecke Kaiser - und Waldstraße , und

Reisebüro Hermann Mehle, Kaiserstvatze 141 , Weite« Ber -
kaufsstellen : Zigar « nhandluna Fr . Brunnert , Kaiserallee S»
und Kaufmann Karl Holzschuh , Wevderplatz 48.

Deutsche Theater -AuSstellung MagdeburgMai — September 1927 .

Btaatssnzeiger
personeller Teil

Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungen ustv.
der plamnk.sjigr « Beamte»

AuS dem Bereich des Ministeriums der Justiz* Ernannt :
Kanzleigehtlfe Adolf Grether beim Amtsgericht Karlsruhe

zum Karrzleiaffistent. Kanzleigehilfin Elsa Huber beim Amt»,
gericht Bruchsal zur Kanzlistin .

versetzt :
Gerichtsverwalter Philipp Riedel beim Landgericht Mann¬

heim zum Amtsgericht, Justizinspektor Jakob Botstu bei«
Amtsgericht Mannheim zur Staatsanwaltschaft und Justiz ?
obersekretär Xaver Ziegler bei der Staatsanwaltschaft Mann¬
heim zum Landgericht daselbst, Justizinspektor Karl Bern -
auer beim Notariat Pforzheim zum Amtsgericht daselbst,
Justizobersekretär Hermann Haas beim Notariat Rastatt
zum Notariat Pforzheim , Justizaffistent Artur Bringsauf
bei der Staatsanwaltschaft Pforzheim zum Notariat Rastatt »
Kanzleisek« tär Christian Maag beim Notariat Offenburg
zum Notariat Haslach.

Znruhegesetzt:
Oberaufseher Lorenz Bannt beim Bezirksgefängni » Ra »

statt .
Gestorben :

Justizaffistent Albert RothelS bei der Direktion der Straf¬
anstalten in Bruchsal.

Handelslehrer Wilhelm Nicolay in Pforzheim .
- -

Dieser Tage wird in 2 . ergänzter Austage
lieferbar :

Schutz der bei Bauten
beschäftigten Personen
gegen Berufsgesahren

Verordnung des Ministeriums
des Innern und des Ministeri¬
ums für Übergangswirtschaft
und Wohnungswesen » vom

26 . März 1919 .

* f
Wortlaut des Gesetzes

aus den neucsteu Stand gebracht
Preis 50 Psermig.

Berlag G. Braun in Karlsruhe
Karlfriedrichftraße 14

Die Stelle des

Assistenten
« nd zeitweiligen Stellvertreters des DtrektorS
deS Städtischen Schlacht - und Biehhoses Heidel¬
berg ist vorerst auf Privatdienstvertrag neu zu be¬
setzen . Eintritt möglichst sofort . Besoldung nach
Gruppe X der Stadtbesoldungsordnung . Aufrückungs-
möglichkeit nach Gruppe XI nach zehnjähriger Dienst¬
zeit. Auswärtige Dienstzeit kann angerechnet werden.
Die Ausübung von Privatpraxis ist verboten.

Erforderlich : Nachweis der Befähigung zu selbstän¬
diger Arbeit in einem bakteriologischenLaboratorium ,
möglichst längere Erfahrung in der Schlachthoftätigkeit.Reflektanten , loelche die badische staatstierärztlichcPrüfung abgelegt haben bezw . gewillt sind, dieselbe imFalle der Übertragung der genannten Stelle nachzu¬holen, wollen ausführliche Bewerbung mit Lebenslauf ,Angabe der Gehaltsansprüche und des möglicher : Zeit¬punktes des Drenstantritts bis spätestens 8 . Mat 1927schriftlich an den Unterzeichneten richten. PersönlicheVorstellung ist vorerst nicht erwünscht.Heidelberg , den 20 . April 1927 . G .323Der Oberbürgermeister .

tfleffentliche Sparka sse Stützungen .
Bilanz auf 31. Dezember 1926 .

Vermögen. m Verbindlich»«« -» m
1 Kaffenbestand . . . . 11 826.66 1 . Spareinlagen . . . . 493 535 .87
2 . Guthaben bei Banken, 2, Giro - und Kontokorrent-

Girozentralen und Post» Einlagen . 81 739 .48
scheckamt . 38291 .82 3 . Sonstige Einlagen . . .

4. Anlehens- und andere
— . -

3 . Wertpapiere . . . . 39 403 —
4 . Wechsel . 22 475 .— Schulden . 78686 .70
5. Darlehen auf Hypothe¬

ken, hierunter 213324.25
5 . Ausgaberückstände . .
6. Rücklagen 16463D3

M. aufgewertete Htzpo- a) gesetzt. Reservefonds . -
theken .

6. Darlehen in laufender
519 71525 b) Sonderrücklage. . • .

c) Aufwertungsstock . . 367 60727
Rechnung an Private 165 062 .70 7 . Reinattvinn vom Iah «

8203 .537 . Darlehen auf Schuld- 1928 .
schein . 61 731 .—

8. Darlehen an Gemeinden 83 892 .—
9 . Einnahmerückstände - 3 895 .45

10 . Grundstück u Gebäude 2 .—
11 . Gerätschaften . . . . 1.—

946295 .88 940 296 .88

Berechnung der RiUNage.
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

8*/, au » .®0 575 275 .— Einlagen • ■ • •
Sie beträgt auf Schluß des Jahres 1926 .
Somit weniger .

= XM 40023 .—
= XM 24666 .56

XM 21 355.44
Stühlingen , den 3. März 1927 .

Der Borsttzende »es BerwattnngSrateS .
Stöcker .

K .374
Der Geschäftsleiter.

Fischer .

Die Bekämpf«»« ber « aal - »ab
Klanensenche.

Die Maul - und Klauenseuche in Wöschbach ist er-
loschen . Die angeordneterr Schutzmaßnahmen wurden
aufgehoben. KP68

Karlsruhe , den 20. Aprll 1927 . O -Z. 49
Bezirksamt Atzt. IV .

Aufgebot .
» .367 . Bade». Die Städt .

Sparkaffe Bade« hat das
Aufgebot des verloren ge¬
gangenen Hypothekenbrie¬
fe» des Grundbuchamts
Baden vom 17 . März 1903
über di« im Grundbuch

Baden Band 141, Heft
1408 III . Abt. Nr - 2 auf
dem Grundstück Lgb- Nr-
545 der Gemarkung Baden ,
Lichtentalerftr- 39, Eigen-
tum der Städt . Sparkaffe
Baden , zu Gunsten der
Frau Kaufmann Emil Ga«

Witwe Elise geb . Hüber in
Baden eingetragenen Hy¬
pothek für Darlehm im
Betrage von 30000 PM .
nebst 41/, */, Zin » bean¬
tragt .

Der Inhaber der Urkunde
wird ausgefordert , späte¬
sten» in dem auf
Freitag, 20. Januar 1028,

»« mittags 0 Uhr ,
vor dem Amtsgericht Baden
anberanmten Aufgebotster¬
min seine Rechte anzumel¬
den und die Urkunde vor¬
zulegen, widrigenfalls die

Kraftloserklärung der Ur¬
kunde erfolgen wird.

Baden . 8 . April 1927 .
Der Gerichtsschreiber

des Badischen Amtsgerichts .
Die Süddeutsche Gipsludu-

strie G . m. b. H. in Karlsruhe
hat ihre Auflösung be¬
schlossen Als Liquidator
fordere ich die Gläubiger
der Gesellschaft auf , sich zu
melden. K- WZ .

Karlsruhe . 29 .März 1927 .
Der Liquidator :

_ Franz Bosch.
Maurer-, Bet»»-. Eisen¬

bau- uud Straßrubauarbeitm
für den Umbau der Weg»
überführung bei Km. 30,270
derBahn Karlsruhe - Mühh.
acker in Eutingen : etwa
40 cbm Abbruch , 40 cbm
Mauerwerk , 30 cbm Beton ,
Einbauen von etwa 12000

ewegung. luu qm
Pflaster und 180 qm Stär ,
tzenchaussierung- Bedtng-
niSheft mit Zeichnunaen
liegen in meinem Geschäfts¬
zimmer Nr - 1 auf , wo Ab¬
gabe der Angebotsvordrucke
gegen 3.50 RM - erfolgt.
Die Angebote sind ver¬
schlossen und postfrei mit
der Aufschrift . Umbau der

Wegüberführung Km.
30.270" bis zum 2 .Mai19S7,
vormittags 9 Uhr, bei Unter¬
zeichneter Dienststelle ein»
zureichen. Zuschlagsfrist
zwei Wochen . Karlsruhe ,den 21 . April 1927 . Bor-
siaud des Reichsbahn-Bau«
amt» I . K .369

COLOSSEUM
Heute 8 Uhr

Sonntags 4 und 8 Uhr

MWes LandesthiM
SamStag , 23. April 1927
*E 24 TH ..Gem . 3. S ^Gr .

Neu einstudiert

Judith
von Friedrich Hebbel
In Szene gesetzt von «

Felix Baumbach
Judith Fein
Holofernes Hielt

Hauptleute I Gr̂
t Kühne

Kämmerer Müller
Gesandter Kienscherf
Gesandter Prüter
Trabant Kühne
Krieger Ostholt
Mirza Möderl
Ephraim Leitgeb
Älteste v. d- Trenck
Priester { Kienscherf

Graf
Ammon Mehner
Hosea Bock;
Assad Bemme «
Ben Dr . Weidner
Daniel Prüter
Samaja Dahlen
Josua Hofbauer
Delta Ermarth
Achior Kloeble
Oberpriester Hücker
Samuel Herz
Enkel Moest
Bürger {

Dr - Storz
Ostholt

Weib Genter
Mutter Frauendorfer
Wache Kühne
Bote Graf
Anfang 7 Ende 9 ' /,

I . Sperrfitz 5 M-
So . 24 . April nachmitto ,»
Treslaud—abends : Turarwot
Konzerthaus : Kreuzfeuer

Druck Sl. Bvaun . Karlsruhe
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